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In Hilchenbach, Gartenstraße 20, wird
heute Ernst Brücher 87 Jahre alt. Eins
seiner liebsten Hobby sind Reisen „beson-
ders gern dahin, wo es warm ist.“ Zuletzt
ging es in die Türkei, wo es ihn sehr gut ge-
fiel. Ansonsten beschäftigt er sich gern mit
Gartenarbeit. Seinen eigenen Garten hat
er erst in diesem Jahr umgestellt – von
Obst und Gemüse auf Blumen. Das sieht
hübsch aus und ist etwas weniger Arbeit.

In Müsen, Hauptstraße 138, feiert heute
Karl Heinz Hermann seinen 80. Geburts-
tag. Im Ort ist er als der „Holzteufel“ be-
kannt, weil er bis heute sein Haus mit Holz
heizt, das er selbst im Wald schlägt und auf
einer Karre heimbefördert. Auch sonst ist
der fitte Jubilar oft im Wald anzutreffen:
Der passionierte Hobby-Biologe kennt sich
besonders mit Kräutern und Pilzen gut
aus. Viele entsprechende Kenntnisse eig-
nete er sich schon in der Schulzeit an. Die
Feier plant er gemütlich mit seiner Frau
und der Familie.

In Niederdresselndorf, Falkenweg 3, fei-
erten gestern Gertrud und Erhard Edel-
mann ihre diamantene Hochzeit. Beide
Eheleute stammen aus Burbach, lebten al-
lerdings lange in Siegen. Dort waren beide
bei der Post beschäftigt, Erhard als Haus-
meister und Gertrud in der Kantine. Heute
leben die Edelmanns unter einem Dach
mit der Familie ihrer Tochter in Nieder-
dresselndorf. Wegen gesundheitlicher
Probleme fand eine kleine, ruhige Feier im
engen Familienkreis statt.

Nur die Fliege
gehörte ihm

sz Freudenberg. 1950 gaben sie sich das
Ja-Wort, heute feiern Hanna und Werner
Schnittert in Freudenberg, Lagemann-
straße 22, ihre diamantene Hochzeit. Die
Zeiten waren schwierig zu Beginn: Braut-
kleid, Anzug und Schuhe mussten ausge-
liehen werden. Das Einzige, was dem Bräu-
tigam selbst gehörte, war die silbergraue
Fliege. Dann aber ging es schrittweise auf-
wärts, weil man fest zusammenhielt. Der
strebsame Jubilar arbeitete sich hoch vom
Briefträger bis zum Postamtsrat. Beide en-
gagierten sich in der ev.-freikirchlichen
Gemeindearbeit in Solingen. Noch heute
kann die Jubilarin nahezu alle Lieder aus
dieser Zeit von der ersten bis zur letzten
Strophe auswendig singen. 2006 zogen
Hanna und Werner Schnittert nach Freu-
denberg, um in der Nähe ihrer Tochter und
der vier Enkel zu leben. In der neuen Um-
gebung knüpften sie rasch Kontakte und
fühlen sich inzwischen rundum wohl.

Hanna und Werner Schmitt. Foto: sz

„Wir haben eine
tolle Familie“

wette Eiserfeld. Ihre Heimat, sagen Jo-
chen und Katharina Jung (geb. Nies), sei
ganz klar Eiserfeld. „Wir haben eine tolle
Familie, tolle Nachbarn und tolle Be-
kannte.“ Das Ehepaar, das heute das Fest
der diamantenen Hochzeit feiert, freut
sich besonders über die Freundlichkeit,
die ihm im Siegerland entgegen gebracht
wird. Geboren wurden die beiden im ru-
mänischen Perjamosch. Dort lernten sie
sich 1947 beim Tanzen kennen, verlobten
sich im September 1950 und heirateten ei-
nen Monat später. 1980 kamen die Eltern
zweier Kinder nach Deutschland; 1985
kauften sie das Haus an der Bühlstraße 66
in Eiserfeld, wo sie auch heute noch leben.
Das Geheimnis ihrer Ehe? „Es gibt nicht
immer Sonnenschein. Aber man muss
nachgeben können, dann geht das Leben
auch weiter“, sagt Katharina. Jochen lacht
und ergänzt: „Die Frau hat immer recht.“
Gratulanten sind heute ab 15 Uhr herzlich
willkommen.
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GLÜCKWÜNSCHE

Remmel: „Radikal umdenken“
SIEGEN/DÜSSELDORF  NRW-Umweltminister ist gegen die AKW-Laufzeitverlängerung – aus industriepolitischen Gründen

gung des Atomkonsenses sei zum einen
ein Verstoß gegen das Grundgesetz, zum
anderen gebe es „eine Verwaltungs- und
Organisationshoheit der Länder, sie zu
umgehen ist ebenso verfassungswidrig“,
betonte Minister Remmel.

verzerrung“. Auch deshalb kündigte der
NRW-Umweltminister an, mit seiner rot-
grünen Landesregierung vor das Bundes-
verfassungsgericht zu ziehen, sollte der
Bundesrat nicht am Gesetzgebungsver-
fahren beteiligt werden.Die Aufkündi-

von dem auch die Zulieferer der grünen
Branchen in den beiden Kreisen Siegen-
Wittgenstein und Olpe profitierten. Rem-
mel: „Die Wertschöpfung bei diesem
Thema findet nicht in den Stromkonzer-
nen statt, sondern in der Fläche!“ Seit ei-
nigen Jahren stellten sich viele heimische
Unternehmen auf die neue Situation „mit
ihren tollen Chancen“ ein. Remmel: „Hier
sind Arbeits- und Ausbildungsplätze in
Gefahr!“

Außerdem stünden Milliardeninvesti-
tionen kommunaler Stadtwerke vor dem
Aus. Die Investitionsentscheidungen
seien bereits getroffen worden, „eben vor
allem in den Bereichen erneuerbare
Energie und Kraft-Wärme-Kopplung“, er-
klärte Remmel. Knackpunkt der Kalkula-
tion der Stadtwerke und der kommunalen
Versorger sei die Strompreisbildung. Die
Atomkraftwerke der vier Branchenrie-
sen, die den Markt bislang praktisch unter
sich aufteilen, seien längst abgeschrieben.
Mit einer Laufzeitverlängerung der Mei-
ler könne nun billiger Strom ohne Investi-
tionen produziert werden. Alternative Lö-
sungen, wie in den Stadtwerken vorberei-
tet und geplant, seien „kapitalintensiv“
und rechneten sich mit Blick auf die
Strompreisbildung für die Kommunen
nicht länger. Bereits heute gebe es Über-
kapazitäten im deutschen Stromnetz, wei-
tere Einspeisungen seien nicht mehr lu-
krativ. Remmel sprach von „Wettbewerbs-

ch t  Der Streit über die Atompolitik
geht heute in Berlin in die nächste Runde.
Im Bundestag wird über die Gesetzesvor-
lagen der schwarz-gelben Regierungsko-
alition zur Novelle des Atomgesetzes ab-
gestimmt - und damit über die Laufzeit-
verlängerung für etliche, zum Teil betagte
Atomkraftwerke. Für NRW-Umweltminis-
ter Johannes Remmel ist es der Versuch
der Koalition, „um jeden Preis den ge-
samtgesellschaftlich akzeptierten Atom-
konsens aufzukündigen!“ Dies, so der
Grünen-Politiker vorab in einem Ge-
spräch mit der heimischen Presse, möge
zwar die Rendite der vier großen Energie-
versorger in Deutschland steigern, habe
allerdings zugleich „fatale Folgen“ für die
Kommunen und für den Mittelstand zwi-
schen Rhein, Ruhr und Sieg.

Remmel argumentierte nicht „grün“
und damit im Rahmen der „üblichen poli-
tischen Farbenlehre“ mit den Risiken der
Atomkraft und den Problemen der Endla-
gerung von Atommüll, sondern stellte „die
industriepolitische Frage“, die System-
frage: „Findet die nächste industrielle Re-
volution, die grüne Revolution der Nut-
zung der erneuerbaren Energien, mit
Nordrhein-Westfalen oder ohne unser
Bundesland statt?“ Ein Streit über den
„richtigen“ ökonomischen Weg also. Man
brauche die Atomkraft nicht, im Gegen-
teil: Die Laufzeitverlängerung behindere
den Ausbau der erneuerbaren Energien,

U. a. beim Erndtebrücker Eisenwerk in Geisweid, Erndtebrück und Rostock werden

Teile für die Windrad-Branche gefertigt. Foto: Archiv


